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Heidelbeerstudienreise von 

San Francisco nach Vancouver – Teil 2

Felix Koschnick
ESTEBURG - Versuchsstation Beerenobst Langförden Felix Koschnick

Logbuch Eintrag 5

(Mittwoch 16.01.2017 MEZ)

Dienstag 17.01.2017 Salem – Silver-
ton - Salem 
Besuch bei Oregon Blueberry Farms 
and Nursery, Excursion Hood River/
Mount Hood (fi el wetterbedingt aus):
Oregon Blueberry Farms and Nursery 
sind eine Baumschule für Heidelbee-
ren sowie auch Produzent von Heidel-
beeren und Haselnüssen. Der Haupt-
betrieb liegt an der Hazelgreenroad 
North East in Silverton. Der zweite Be-
trieb, die River Road Nursery, befi ndet 
sich in Salem. Von hier aus werden 
alle fertigen Heidelbeerpfl anzen ver-
schickt. Eigentlich sollten wir Dough 
McCann treff en, der aber aufgrund 
eines Termins verhindert war, so dass 
uns Bob empfi ng und über den Betrieb 
in Silverton führte. Alle Pfl anzen waren 
mit Vlies abgedeckt, es war lausig kalt, 
da ein Schlechtwettereinbruch (Eis-
sturm) stattgefunden hatte. So ging 
es dann auch relativ schnell vom Frei-
gelände in die Halle zum Fachsimpeln 
und Maschinen Bestaunen.

Der Betrieb macht keine Direkt-
vermarktung seiner Produkte aus 
dem Anbau, sondern produziert aus-
schließlich für den Handel. Die Heidel-
beeren werden auch nur an kommerzi-
elle Anbauer verkauft. Die Baumschule 
gibt es seit 36 Jahren, es werden Sou-
thern- (low chill) und Northern- (high 
chill) Heidelbeeren vermehrt.

Sorten im Programm: (Ohne Sou-
thern Highbush)
Northern Highbush:     
Der ungefähre Bedarf an Kältestunden 
ist in (Klammern) angegeben, wenn er 
der Baumschule bekannt ist.
Bluecrop (1000+/Jahr)
Bluegold  
Bluejay  
Calypso (1000+/Jahr), späte Sorte, 
große bis sehr große Beeren, exzel-
lenter Geschmack, konzentrierte Ab-
reife, Blüteperiode wie Bluecrop.

Chandeler (800+/Jahr), mittlere Reife-
periode, sehr große Beeren
Duke (1000+/Jahr), frühe Sorte, sehr 
frühe Blüte, uniforme Abreife
Earliblue
Elliot (1000+/Jahr), sehr späte Sorte
Huron (winterhart)
Legacy (800-1000/Jahr), späte Sorte, 
semi immergrün, einfach im Anbau, 
sehr hohe Erträge
MegasBlue (OBF0604) (1000+/Jahr), 
mittlere Reifeperiode große bis sehr 
große Beeren, dichter ausladender 
Wuchs, braucht guten und tiefen 
Boden.
Reka
Rubel
Titanium (OBF0622) (1000+/Jahr), 
Blüte wie Duke, uniforme Abreife
Toro

Rabbiteye:
Krewer (400/Jahr), späte Reife
Titan (500-550/Jahr), späte Reife
Vernon (500-550/Jahr), späte Reife
Pink Lemonade (300/Jahr), späte Reife, 
grüne Farbe geht über ins Pink wenn 
die Frucht reif ist.
Columbus
Powderblue

Das Vermehrungslabor (in vitro) 
von Oregon Blueberry Farms and Nur-
sery liegt in einem anderen Bundes-
staat, genaueres wurde uns nicht be-
kannt gegeben. Pfl anzengesundheit, 
hier werden Pseudomonas und Mum-
myberry (Monilinia vaccinii-corymbosi) 
als größtes Problem angegeben. Maß-
nahmen für die Pfl anzengesundheit 
sind Spritzungen mit: Captan, Switch, 
Elevate und Prestine.

Zur Bestäubung kommen Bienen 
und Sandbienen zum Einsatz, wobei 
Bob meinte, dass die Honigbiene der 
effi  zientere Bestäuber sei. 

Gepfl ückt wird nahezu alles mit der 
Maschine, hier kommen BEI und OX-
BOW Aggregate zum Einsatz. Von der 
Pfl ücke bis zum Verkauf braucht es ca. 
12h-24h je nach Wetter und Leistung, 

um exportfähige, tiefgefrorene Ware 
zu haben.

Verkauf: 40-45 cent/pound (33-38 
Eurocent/ 453 g) für Frostware und 
1,20 Dollar/pound (1,00 Euro/453 g) 
für Frischfrucht. Erträge liegen auf sei-
nen Flächen bei ca. 20T-25T pound/
acre (9-11 Tonnen/0,4 ha = 22,5-27,5 
Tonnen/ha) Die Pfl ückleistungen bei 
der Handpfl ücke liegen bei 15-22 kg/h. 

Die Maschinenpfl ücke wird in ein 
bis zwei Durchgängen pro Jahr und 
Feld durchgeführt.

Ab 2018 sollen auch Pfl anzen nach 
Europa lieferbar sein, hier wird aber 
noch nach einem Handelspartner ge-
sucht, der wahrscheinlich aus den Nie-
derlanden kommen wird.

Excursion Hood River/Mount Hood:
Unsere Exkursion zum Hood River 
und Mount Hood musste leider we-
gen kompletter Vereisung ausfallen, 
da alle Zugangsstraßen gesperrt wa-
ren und an diesem Tag keiner die Co-
lumbia Gorge passieren durfte. 

Alternativ haben wir uns dann eine 
Weinkellerei angeschaut und eine 
Weinprobe genossen. Zu unserem 
Glück und ob unserer technischen 
Fragen, konnte das Ladenpersonal 
uns nicht weiterhelfen, so dass glück-
licherweise der Kellermeister kom-
men musste. Ein junger frankophiler 
Mann, der nie Weinbau studiert hat, 
sondern sich das Weinmachen sel-
ber beibrachte. Wein machen sei kein 
Handwerk, sondern Kunst, sagte er. 
Anschließend führte er uns durch das 
Weingut, zog eine Probe Wein hier 
aus einem Fass, eine aus dem näch-
sten, zeigte und erläuterte uns die 
hauseigene Ciderproduktion, auch 
hier durften wir probieren. Er schloss 
die Führung mit einer Sektverkostung 
ab. Kurzweiliger haben wir selten ei-
nen verregneten, vereisten Nachmit-
tag verbracht, nein genossen. Neben 
Wein ließen sich in der Boutique auch 
Accessoires einkaufen. Die vermeint-
lichen Handtaschen entpuppten sich 
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in diesem prohibitionsgeschädigten 
Land nicht als das übliche Überlebens-
köff erchen der Damen, sondern als 
Transportmittel mit Kühlmöglichkeit 
für Wein, da man diesen ja nicht off en 
auf der Straße transportieren darf und 
er in einer braunen Papiertüte einfach 
nur billig aussieht (Abb. 1).

Diesen Tag beendeten wir bei 
einem gemeinsamen Dinner in Salem.

Mittwoch 18.01.2017 Salem – 
Springfi eld - Eugene 
Besuch bei Fall Creek:
Fall Creek Farm and Nursery, gegrün-
det in Oregon 1978 durch Dave und 
Barbara Brazelton, entwickelte sich seit-
dem zum weltweit größten privaten 
Züchtungsprogramm für Heidelbee-
ren sowie einer weltweit operierenden 
Baumschule mit Filialen auf 5 von un-
seren 7 Kontinenten. Das Familienun-
ternehmen vergrößerte sich in den 
Jahren durch die Partnerschaft mit der 
Familie Volstedt, die ihre Anteile nun an 
die zweite Generation der Brazelton’s 
zurückgegeben hat, so das Fall Creek 
heute ein Familienunternehmen der 
drei Generationen der Brazeltons ist. 

Kooperiert wird mit fast allen Züch-
tungsprogrammen weltweit.

Für Europa werden die Northern 
Highbush Heidelbeerpfl anzen seit der 
Trennung von Planasa in der eigenen 
Baumschule bei Sevilla produziert. 

Fall Creek vermehrt die Pfl anzen in 
eigenen Laboren mittels Tissue Culture 
(Gewebekultur) oder auch In vitro-Ver-
mehrung genannt. Dies ist ein Verfah-
ren der vegetativen Pfl anzenvermeh-
rung und wird zu Forschungszwecken, 
zur Pfl anzenproduktion, zur Pfl an-
zenzüchtung und/oder in der Gentech-
nik eingesetzt. Es dient der klonalen Ver-
mehrung in der Pfl anzenproduktion. 

Abb. 1: Weintasche mit Kühlung.

Empfangen wurden wir von Cort 
Brazelton und Jim Lovelace (Fall, Creek 
Sales & Grower Support Representa-
tive, U.S.). 

Nach einer Einführung durch Cort 
und einem Kurzreferat über die Ent-
wicklung der Heidelbeere weltweit 
(Daten der IBO, International Blue-

Abb. 2: Jim vor Jungpfl anzen bei Fall Creek.

berry Organisation) ging es mit Jim 
über den Hauptbetrieb.
Fall Creek Farm & Nursery, Inc. - Offi  ce 
& Main Nursery
39318 Jasper-Lowell Road
Lowell, Oregon   97452

Er führte uns durch die Labore, die 
Anzuchthäuser, Freifl ächen, Micro-

Abb. 3: Impressionen Fall Creek Phasant Hill. (Fotos: Felix Koschnick)

shoothäuser bis hin zur Warenvertei-
lung. Auf die Frage an Cort, ob es denn 
Probleme mit der Pfl anzengesundheit 
und dem amerikanischen Heidelbeer-
rost gäbe, sagte er: 

„Wir versuchen die besten und ge-
sundesten Pfl anzen für unsere An-
bauer zu erzeugen, nichts desto trotz 
sind wir in einer Baumschule, einer 
Monokultur empfi ndlicher junger 
Pfl anzen auf kleinstem Raum, umge-
ben von Wald, Natur und dadurch na-
türlich Hemlocktannen. Falls ein Erre-
ger sich manifestiert, triff t er uns am 
härtesten, da unser Schaden immer 
höher ist als der der Kunden. Daher 
haben wir ein sehr gutes Monitoring 
und sind sehr aufmerksam!“

Vom Hauptsitz aus ging es dann 
mit Jim (Abb. 2) auf die Vermehrungs-
fl ächen Fall Creek Phasant Hill (Abb. 3). 

Nach dem Besuch auf Phasant Hill 
fuhr Jim mit uns noch zur Sortenprü-
fung, Züchtung und Sammlung von 
Heidelbeerpfl anzen von Fall Creek.

Beindruckend für uns war eine 
Douglasie am Eingang (Abb. 4). 

Von hier aus ging es dann ins Hotel 
in Eugene mit gemeinsamen Dinner. 
Jim trafen wir am nächsten Tag wie-
der und besuchten mit ihm einen sei-
ner Anbauer.
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Abb. 4: Riesenhafte Douglas-fi r (Douglasie) Fall Creek Research.

Donnerstag 19.01.2017 Eugene 
Besuch eines Heidelbeerproduzenten 
mit Jim von Fall Creek und Besuch 
des USDA-ARS-Hoticultural Crops Re-
search Lab (David Bryla): 

Auf der von uns besuchten Heidel-
beerplantage wurden vornehmlich 
die Sorten Duke und Liberty ange-
baut. Auch waren drei Testreihen mit 
neueren Sorten von Fall Creek und an-
deren amerikanischen Züchtungspro-
grammen zu sehen.

Es fi el auf, dass in den Produktions-
anlagen stark geschnitten worden 
war, fortgesetzt wird diese Maßnahme 
laut Anbauer auch in diesem Jahr, da 
seine Anlage (Abb. 5, 6), erst 5 Jahre alt, 
schon am vergreisen war. 

 

Abb. 5: Geschnittene Heidelbeerplantage.

Gedüngt wird direkt auf den Boden, 
mit Abfällen, Extrakten aus der Fisch-
produktion. Dazu wird das Baumschul-
tuch in der Mitte geöff net, der Dünger 
(Fischöl) aufgebracht und das Tuch 
wieder geschlossen. 

Die Frage, warum er denn nicht fer-
tigiere, wenn er doch schon Tropf-
schläuche zur Bewässerung habe, 
beantwortete er mit den hohen Dün-
gerkosten. Spezialdünger für die Fer-
tigation inkl. Düngestation seien um 
ein vielfaches teurer als sein Biodün-
ger auf Fischölbasis. Auf die Nach-
frage, wieviel kg N (Stickstoff ) er pro 
Hektar ausbringe, antwortete er: „zwi-
schen 200-250 kg N pro Hektar und 
Jahr.“ Auch hier ist der Gedanke, dass 
„viel hilft viel“ und die Heidelbeere 
enorm viel Stickstoff  braucht noch tief 
verwurzelt, auch wenn die Baumschu-
len und die Versuchsstationen/Bera-
tung anderes bewiesen haben. Nach 
unserem Besuch verabschiedeten wir 
uns von Jim, der uns die zwei Tage her-
vorragend betreute hatte! 

Nach einem Mittagessen in Corval-
lis ging es dann zu David Bryla. Wir tra-
fen David auf der Versuchsanlage, hier 
stellte er uns seine Versuche zur Bee-
renkühlung im Feld am Busch, die er 
bei der Oregon Blueberry Conference 
schon vorgestellt hatte, nochmal in 
der Praxis vor. David arbeitet mit Mi-
krosprinklern und Intervallberegnung, 
um die Beerentemperatur zu senken. 
Begonnen wurde mit einer konstan-
ten Beregnung, dies brachte Tempe-
raturreduktionen zwischen 20-26°F 

(1°F entspricht einer Temperaturdiff e-
renz von 0,556°C). Aktuell wird mit In-
tervallberegnungen von einer Stunde 
und zwanzig Minuten gearbeitet, wo-
bei die 20 Minuten bei einer enormen 
Wassereinsparung ähnlich gute Ergeb-
nisse erzielen.

David berichtete uns auch von ei-
ner Methode gegen D. Suzukii, die hier 
getestet wird. Spintor wird mittels der 
Microberegnung (Hitzeschutz/Frost-
schutz) in die Anlage appliziert. Nach-
dem uns David Bryla verabschiedet 
hatte, ging es zurück nach Eugene.

Logbucheintrag 6

(Samstag 21.01.2017 MEZ)

Freitag 20.01.2017 Eugene - Wilson-
ville- Aurora-Portland
Den heutigen Tag fi ngen wir mit der 
Fahrt nach Wilsonville an. Nach dem 
Mittagessen ging es zum North Willa-
mette Research and Extension Center, 
wo wir von Bernadine Strik erwartet 
wurden. 

Unser Besuch begann mit einer 
Einführung und Vorstellung. Berna-
dine ist mit Heidelbeeren groß ge-
worden und heute nennt man sie 
„The mother of blueberries“ (Mutter 
der Heidelbeeren).

Dr. Bernadine Strik ist Professorin 
für Gartenbau und Beerenfruchtspe-
zialistin an der Oregon State Univer-
sity (OSU) und Leiterin der Beeren-
fruchtforschung am North Willamette 
Research and Extension Center, ei-
ner Zweigversuchsstation der OSU 
(Oregon State University). Sie verfügt 
über mehr als 30 Jahre Erfahrung in 
Forschung, Lehre (Bachelor- und Ma-
sterstudiengänge und Online-Studi-
engänge) und Ausbildung an der OSU 
und betreibt ein Beratungsunterneh-
men für die Beerenfruchtproduktion, 
in dem sie international mit Züchtern 
und Unternehmen arbeitet. Zu ihren 
Forschungsschwerpunkten gehören 
die Gesamtphysiologie der Pfl anzen, 
die Verbesserung von Ertrag und Qua-
lität, die Effi  zienz der Maschinenernte, 
das Beschneiden, die Optimierung von 
Produktionssystemen, Pfl anzenernäh-
rung und ökologische Produktionssy-
steme in allen Beerenkulturen. Dr. Strik 
gehört vielen Berufsverbänden an. Sie 
hat über 200 wissenschaftliche Arbei-
ten und viele Veröff entlichungen und 

Abb. 6: Duke mit Baumschultuchbahnen 
von zwei Seiten zum Öff nen.
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Buchkapitel über Beerenpfl anzenpro-
duktion und Physiologie geschrie-
ben. Ihre Bildungs- und Forschungs-
programme sind weltbekannt und 
sie wurde für ihre Leistungen mehr-
fach ausgezeichnet. Bernadine wurde 
2007 zum Fellow der American Soci-
ety for Horticultural Science gewählt 
und erhielt den Distinguished Pro-
fessor Award der OSU Alumni Asso-
ciation (2014). Von der OSU wird ein 
Online-Kurs Weiterbildung für Hei-
delbeeranbauer angeboten (https://
pace.oregonstate.edu/catalog/online-
blueberry-physiology-production-sys-
tems-management), der uns von Ber-
nadine vorgestellt wurde.

Neben langjährigen Versuchen zum 
Schnitt, Trellisystemen (Spaliersyste-
men für Heidelbeeren, ein beiderseitig 
angebrachtes Stützgerüst) verschie-
denen Düngeversuchen und dem Sor-
tenversuchsfeld von Chad Finn konn-
ten wir auch einen Blick in die anderen 
Beerenfrüchte (Abb. 7) werfen.

Abb. 7: Kiwis auf dem Versuchsfeld.

In Oregon werden die weltweit 
höchsten Erträge von Heidelbeeren 
pro ha erzielt. 20-30 t/ha sind Durch-
schnitt bei guten Anbauern.

Bernadine stellte uns auch noch 
eine neue Heidelbeersorte der Station 
vor (Abb. 8), für die die Kultivierungs- 
und Erntemethoden noch erarbeitet 
werden müssen. Es handelte sich um 
Mini Blues, eine low bush Sorte mit aus-
gezeichnetem Geschmack, aber gerin-
gen Erträgen und kleinen Pfl anzen. 

Nach dem Besuch des North Willa-
mette Research and Extension Center 
machten wir uns auf den Weg nach 

Abb. 8: Bernadine Strik vor Heidelbeeren 
auf der Versuchsstation.

Portland und noch einen Halt an den 
Multnomah Falls (Abb. 9), dem unteren 
Ende der Columbia Gorge, die wir ei-
nige Tage vorher aufgrund des Eis-
sturmes nicht besuchen konnten.

Danach ging es weiter nach Port-
land. Morgens hatten wir schon die 
Amtseinführung von Donald Trump 
im Fernsehen gesehen und auch von 
Demonstrationen und Krawallen ge-
hört und nun kamen wir in eine der 
Städte, in der der Protest gegen Trump 
am höchsten gewesen war. Läden wa-
ren mit Brettern vernagelt aus Angst 
vor Randale und Plünderungen. Es 
gab ein enormes Polizeiaufgebot. Die 

Abb. 9: Multnomah Falls Columbia Gorge.

Demonstrationen waren jedoch fried-
lich und das Polizeiaufgebot wirkte 
überdimensioniert. 

Generell war zu bemerken, dass 
Trump in den Städten der Westküste 
nicht beliebt ist, wohingegen Ame-
rikaner, die wir auf dem Land trafen, 
wie auch viele der Farmer, pro Trump 
waren. 

Samstag 21.01.2017 Portland- Seattle
Nach einer kurzen City Tour und dem 
Besuch eines farmers market (Direkt-
vermarkter Markt) (Abb. 10, 11) ging es 
nach Seattle. 

Abb. 10: Apfelstand auf dem Markt.

Abb. 11: Preise: 1,99$ für ca. 500g.

Sonntag  22.01.2017 Seattle
Heute stand Seattle, die Stadt mit der 
Space Needle, auf dem Programm. 
Die Stadt in der Lewi Strauss und Star-
bucks gegründet wurden, die einzige 
Stadt weltweit, in der noch das alte, ur-
sprüngliche Starbuckssymbol, die un-
bedeckte Meerjungfrau, an den cof-
feeshops hängt (Abb. 12).  

Abb. 12: Das Original.         Space Needle.
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Nachmittags gab es dann für einige 
von uns noch das Halbfi nalspiel At-
lanta Falcons - Green Bay Packers zum 
51. SUPER BOWL 2017 live in einem 
Pub in Amerika zu sehen. Leider ver-
loren die Greenbay Packers!

Logbuch Eintrag 7

(Dienstag 24.01.2017)

Montag 23.01.2017 
Seattle-Bellingham
Nachdem uns der Morgen zur freien 
Verfügung stand, ging es heute weiter 
nach Bellingham. Dort angekommen, 
schlossen wir den Tag mit einem ge-
meinsamen Dinner im Hotel ab.

Dienstag 24.01.2017 
Bellingham – Mount Vernon
Mount Vernon Northwestern 
Washington Research and Extension 
Center, Besuch Bow Hill Blueberries, 
Brauereibesichtigung:

Heute ging es nach Mount Vernon, 
hier waren wir mit Lisa Vasko DeVet-
ter verabredet, die auch die nächsten 
zwei Tage für uns organisiert hatte. 
An dieser Stelle nochmals ganz herz-
lichen Dank an Lisa für deine heraus-
ragende Organisation.

Am Mount Vernon Northwestern 
Washington Research and Extension 
Center angekommen empfi ng uns 
Lisa und führte uns ins Auditorium, 
wo sie uns das Programm für den heu-
tigen Tag vorstellte. 

Lisa Wasko DeVetter leitet das staatli-
che SFH-Programm des Mount Vernon 
Northwestern Washington Research 
and Extension Centers. Ursprüng-
lich aus Iowa kommend, entwickelte 
Lisa ihre landwirtschaftlichen Interes-
sen während sie die Sommer auf der 
Farm ihrer Familie verbrachte und ih-
rer Großmutter half, den Hofgarten zu 
kultivieren. Ihre Interessen im Garten-
bau vertieften sich, als sie an der Iowa 
State University (ISU) an internationa-
len Entwicklungsprojekten teilnahm, 
wo sie auch ihren Bachelor in Biologie 
und Gartenbau erwarb. Sie studierte 
weiter an der ISU und erwarb ihren 
Master sowohl im Gartenbau als auch 
in der Bodenkunde, bevor sie an der 
University of Wisconsin-Madison pro-
movierte. Lisa kam 2014 zur WSU und 
entwickelt ein vielfältiges Forschungs- 
und Erweiterungsprogramm mit dem 

Schwerpunkt auf der Maximierung 
der Produktivität und der Fruchtqua-
lität sowie der Gesundheit benachbar-
ter natürlicher Ressourcen, die für die 
Produktion von kleinen Fruchtpfl an-
zen im pazifi schen Nordwesten von 
entscheidender Bedeutung sind.

Der Morgen war straff  mit Vorträ-
gen durchorganisiert.

09:30-10:00 am
• Begrüßung durch den Direktor des 
WSU NWREC Chad Kruger
• Introductory Video on Washington 
Blueberry

Abb. 13: Entwicklung des globalen Heidel-
beermarktes (the blue wave).

10:00-12:00 am 
• Vorstellung des Versuchs- und 
Beratungsprogrammes

10:00-10:30 am
Dr. Lisa DeVetter and Mr. Matt Arrington, 
Small Fruit Hoticulture
• Bienen sind nach wie vor die Haupt-
bestäuber, durch eine Erhöhung der 
Völkeranzahl pro Hektar von 4 auf 8 
ließen sich Ertragssteigerungen be-
weisen, wichtig ist jedoch, wo und wie 
die Bienen aufgestellt sind. Das Opti-
mum von 4-6 Bienenbesuchen pro 
Busch und Minute wurde aber leider 
immer noch nicht erreicht. Ideal sind 
3 bis 4 Völker pro acre (0,4 ha), ver-
teilt in der Plantage aufgestellt. Be-
gleitfauna und -fl ora sind zu schützen 
und zu erhalten, - Blühstreifen, Rand-
gehölze etc., um eine gute Population 
an natürlichen Bestäubern zur Unter-
stützung der eingesetzten Bienen und 
Hummeln vorzuhalten. 

Ein Problem aktuell ist, dass Hei-
delbeeren (vornehmlich Draper) an-
fangen zu verrieseln,- grüne Frucht, 
mit Verlusten von bis zu 60%. Aktu-
elle Forschungsergebnisse zeigen, 
dass der Einsatz von Calciumdünger 
in der Blüte foliar ausgebracht dem 
entgegenwirken könnte.

10:30 - 11:00 am
Dr. Tim Miller, Weed Science
• Herbizidstrategien: Mulchen mit Sä-
gemehl oder Baumschultuch unter-
stützen die Herbizidmaßnahmen. Bei 
Glyphosateinsatz ist der Druck der 
Spritze niedrig zu halten, um Blätter 
und Triebe der Heidelbeere nicht zu 
treff en. Ein freigehaltener Pfl anzstrei-
fen von etwa einem Meter über die 
ersten 3 Jahre nach Pfl anzung fördert 
enorm das Wachstum und die Vitalität 
der Heidelbeersträucher.

Eigentlich schnitt Tim für uns keine 
neuen Themen an, lediglich das Sor-
timent an Wirkstoff en, die in Amerika 
gegen Unkräuter eingesetzt werden 
dürfen, machte uns neidisch.

11:00 - 11:30 am
Dr. Bev Gerdeman, Entomology
• Schädlinge an Heidelbeeren und de-
ren Bekämpfung: Auch hier eigentlich 
nichts Neues, lediglich die Liste der In-
sektizide war enorm und für Europa 
bzw. Deutschland undenkbar. Auch in 
den USA geraten die Pfl anzenschutz-
mittel mehr und mehr unter Beschuss, 
wie auch bei uns sollen z.B. die Neo-
nikotinoide verboten werden.
• WSD (Wing spotted Drosophila (D. 

Suzukii) ist seit 2009 ein Problem,  in 
Kalifornien seit 2008. 

In den USA und mit der Palette an 
Spritzmitteln, die dort zur Verfügung 
steht, ist die Strategie gegen D. Suzukii, 
ab Pinkstadium bis Ernteende zu be-
handeln. Gespritzt wird wöchentlich, 
behandelt wird, wenn möglich, über 
Microsprinkler in der Anlage, Lauf-
zeit 7-10 Minuten alle 6-7 Tage. Rück-
stands- und Applikationstechnisch ist 
dies in Deutschland undenkbar!

11:30 -12:00 am
Drs. Tobin Peever and Dalphy Harteveld, 
Small Fruit Pathology
• Ein großes Problem sind Mummy-
berry und Botrytis, die jedes Jahr ca. 
20-25% der Produktion in Washington 
kosten. Auch hier in den USA kämpfen 
die Kollegen mit Fungizid Resistenzen.

12:00 - 13:00 am
• Lunch

Anschließend Besuch von Bow Hill 
Blueberries, einem 2,5 ha Heidelbeer-
betrieb in „Direktvermarktung“, Sor-
ten: Rubel, Stanley, Bluecrop, Jersey. 
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Alles alte Sorten nach dem Motto:  es 
gibt sie noch, die guten Alten (Abb. 14). 
So gelang es trotz alter, nicht marktan-
gepasster Sorten einen regionalen Bi-
omarkt aufzubauen. Vermarktet wird 
über eine übergreifende Erzeugerge-
meinschaft. Verarbeitung und Primär-
produktion durch verschiedene Spar-
ten, Fleisch, Teigwaren – Brot und 
Nudeln, Eier und Gemüse werden logi-
stisch an einem Punkt gebündelt. Von 
da aus werden die Waren im Umkreis 
von 50 Meilen verteilt. Bestellt wird 
über Internet direkt ab Hof, aber ge-
liefert wird zentral.

Neben Frischfrucht wurden auch 
alle weiteren Produkte, die Heidel-
beeren enthalten, hergestellt und 
vermarktet, so z.B. Kuchen, Brownies, 
Muffi  ns, Gelee, Marmelade, Mixed Pi-

Abb. 14: Es gibt sie noch die guten alten 
Dinge.

Abb. 15: Heidelbeersträucher in Bow Hill.

ckels mit Heidelbeeren (sauer einge-
legte Früchte), eingemachte Heidel-
beeren, Heidelbeersaft und Wein. Der 
beim Saftpressen entstandene Tre-
ster wird getrocknet und zu Heidel-
beerpulver vermahlen, welches dann 
auch als Nahrungsergänzung an den 
Mann oder die Frau gebracht wird. 
Rührt man zwei Löff el des Pulvers in 
ein Omelett, so erhält dies neben Vita-
minen und Antioxidantien auch noch 
eine grüne Farbe.

Nach unserem Besuch bei Bow Hill 
(Abb. 15) verabschiedeten wir uns vor-
erst von Lisa und fuhren nach Anacor-
tes zur Brauereibesichtigung (Abb. 16) 
und einem Biertasting. Geführt wur-
den wir von der Braumeisterin des Be-
triebes, die uns durch die kleine Pro-
duktion führte.

In Amerika entstehen jeden Tag ak-
tuell neue Brauereien und Homecraft 
Beer sowie Kleinbrauereien, die sehr in 
Mode sind. An Biersorten gibt es alles, 
was man sich vorstellen kann, Porter 
und Stouts sind aber wohl die meist-
gebrauten, gefolgt von IPA’s.

Mittwoch 25.01.2017
Bellingham-Lynden-Vancouver
OXBO, CHS Lynden Agronomy center: 
Heute ging es mit Lisa zu OXBO, 
-Vollernter für Heidelbeeren und Bee-
renfrüchte. Nach einer Vorstellung und 
einem Willkommenskaff ee ging es di-
rekt in die Produktion. Hier konnten 
wir den Entstehungsprozess der ver-
schiedenen Vollernter Station für Sta-

Abb. 16: Brauerei in Anacortes, - The Rockfi sh Grill and Anacortes Brewery:

tion miterleben. Wir sahen auch eines 
der neusten Modelle kurz vor der Fer-
tigstellung, welches dann auf der Pa-
cifi c Agriculture Show ausgestellt 
wurde. So sahen wir dann zwei Tage 
später die fertiggestellte Maschine in 
Abotsford. Der Besuch bei OXBO war 
für alle eine positive Erfahrung, zeigte 
uns aber auch, dass die Maschinen 
überwiegend für die Industriefrucht-
ernte konzipiert sind. 

Anhand der Maschinengröße sah 
man auch deutlich, dass sie sich im 
kleinparzelliertem Frischfruchtan-
bau auf begrenzter Fläche nicht wohl 
fühlen können. Auch hier in Amerika 
steigt die Nachfrage nach Aggregaten 
für die Frischfruchtvermarktung, die 
die Entwicklungsabteilung bei OXBO 
beschäftigt. Wir sind gespannt auf die 
neuen Entwicklungen.

Nach unserem Besuch bei OXBO 
fuhr Lisa mit uns zu einer familienge-
führten Heidelbeerfarm im großen Stil. 
Leider mussten wir versprechen keine 
Bilder zu machen, da das laut Aussage 
des Managers Probleme für die Ange-
stellten geben könnte. Der ganze Be-
trieb war rein auf Industriefrucht 
ausgerichtet und somit das krasse Ge-
genteil zu Bow Hill Blueberries.

Nach diesem Besuch verabschie-
deten wir uns von Lisa, die uns wirklich 
herausragend betreut hat, und mach-
ten uns auf den Weg nach Vancouver.

In Vancouver (Abb. 17) mussten wir 
uns auch von unserer amerikanischen 
Reiseleitung Maria Ivo verabschieden, 
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die zurück in den Süden fl og, um eine 
neue Reisegruppe in Empfang zu neh-
men und Anita Daude-La Grave, un-
sere Reiseleitung für den kanadischen 
Teil unserer Reise, stieß zu uns.

Den Abend schloss ein Teil von uns 
mit einem Besuch bei der Steamworks 
Brewery ab. Dies führte dazu, dass 
dann auch gleich für den nächsten 
Abend ein Tisch für die ganze Mann-
schaft reserviert wurde, weil der Laden 
wirklich klasse und gemütlich war.

Logbucheintrag 8

(Freitag, 27.01.2017 MEZ)

Donnerstag 26.01.2017 Vancouver
Am heutigen Tag machte die ganze 
Gruppe eine gelungene Stadtrund-
fahrt mit Anita und ich machte mich 
auf den Weg zur Pacifi c Agriculture 
Show, um die Karten und den Be-
such des Horticultural Growers Short 
Course zu organisieren.

Vorweg kann ich hier schon sagen, 
ich hatte mir unter Pacifi c Agriculture 
Show etwas deutlich amerikanische-
res vorgestellt (schöner, größer, bes-
ser), wurde aber sehr schnell nach 
dem Eintreff en auf der Messe auf den 
Boden der Tatsachen zurück geholt.

Die Messe ist etwas kleiner als die 
INTERASPA und neben den Beeren-
früchten eher für die gesamte Land-
wirtschaft inkl. Viehhaltung aufge-
stellt, was etwas ernüchternd war. Das 
Programm des Short Course war hin-
gegen vielversprechender als wir das 
von deutschen Messen gewohnt sind.

Short Course 26.01.2017:
Was ist der Eff ekt von Kontaktherbizi-
den, Abbrennern auf Himbeeren (Tim 

Miller, Lisa Vasko DeVetter).
• Brix und pH fallen, die Konzentration 
an Polyphenolen und organischen 
Säuren steigt an, die Zuckerkonzen-
tration wird nicht beeinfl usst. Die 
Versuche wurden in den Sorten Cas-

Abb. 17: Vancouver-Hafen bei Nacht.

cade beauty, Chemainus, Meeker und 
Saanich durchgeführt. Anwendungs-
häufi gkeit und das Herbizid sind hier 
die Ursache. Betrachtet man den Koh-
lehydrathaushalt der Pfl anzen, so 
könnte man normalerweise sagen, je 
mehr Kohlenhydrate vorhanden sind, 
umso höher fällt auch die Ernte aus. 
Die gemachten Versuche zeigten je-
doch, dass das Jahr, der Standort und 
die Genetik mehr Einfl uss auf den Er-
trag haben als Caneburning. Es konnte 
keine Veränderung der Fruchtqualität 
durch Abbrenner zum Rutenmanage-
ment herausgearbeitet werden.

Integrated Powdery Mildew Control in 
Strawberries (Avice Hall, University of 
Herfordshire, UK)

• Kaliumsilikat (Kaliwasserglas) als 
Blattbehandlung zeigt gute Eff ekte 
gegen (echten) Mehltau und auch ge-
gen Spinnmilben und Läuse bei min-
destens zehn Blattbehandlungen; es 
wäre in der Zukunft auch denkbar, 
Kaliwasserglas über die Fertigation zu 
behandeln. Neben der Wirkung ge-
gen Mehltau und Schädlinge war zu-
dem ein Anstieg des Brixwertes zu 
beobachten.

Freitag 27.01.2017 
Vancouver - Abotsford
Ein Teil von uns besuchte die Pacifi c 
Agriculture Show, der andere machte 
mit Anita ein Alternativprogramm 
in Vancouver, erkundete Vancouver 
auf eigene Faust oder hatte Lust, Ski 
zu fahren und eines der drei umlie-
genden Skigebiete zu frequentieren.

Ich zog wieder nach Abotsford auf 
die Messe, um den Rest der Truppe 
abends bei Steamworks wieder zu 
treff en.

Short Course: Brown Marmorated 
Stink Bug – A New Pest of Concern? 
(Nik WIman, OSU, Corvallis, OR)

Abb. 18, 19: li: Wühlmausbekämpfung mittels Gas und Zündung. re: Spritzfass auf Ketten.

Abb. 20, 21: li: Lichtmodule für Tomaten/Gewächshaus, re: Stand des Abotsford Oldtimer Vereins. 
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• Stinkwanzen als neuer Schädling in 
Beerenfrüchten? Die braune Stink-
wanze saugt an den Früchten, beson-
ders an Himbeeren und Brombeeren, 
und führt so zu Schäden. Je später die 
Reifezeit der Frucht ist, umso höher ist 
das Risiko des Befalls. Aktuell wird un-
tersucht, ob das Auftreten der Stink-
wanze mit einem vorherigen Befall 
durch WSD (D. Suzukii) zu tun haben 
könnte.

Michael Dossett berichtete über die 
Entwicklung der Himbeerzüchtung in 
British Columbia (BC).

Ziele sind Sorten, die unempfi nd-
lich gegen Wurzelfäulen sind und 
erntemaschinenfreundlich.

Sorten:
• Squamish (BC 92-9-15) = Malahat x 
BC 86-41-15
• 7-39-73 8,7 t/acre 3,7g
• 6-38-40 7,9 t/acre 3,7g
Root rot tollerant
• 10-5-10  5,5 t / acre
• 10-5-26 8,3 t / acre
• 9-11-55 10,01 t / acre

Samstag 28.01.2017 
Vancouver - Abotsford
Heute fuhren wir fast alle nach Abots-
ford Auch meine Begleiter fanden 
die Messe (Abb. 18-21) deutlich kleiner 
als gedacht, aber für einen Tag voll 
ausreichend.

Die Veranstalter sowie Aussteller, mit 
denen ich Kontakt hatte, sind mit der 
Messe hoch zufrieden, da Sie sagen, 
dass aufgrund der Weitläufi gkeit des 
Landes große Anfahrtswege in Kauf 
genommen werden müssen. Die Paci-
fi c Agriculture Show ist mit rund 2.500 
Besuchern die größte Landwirtschafts-
messe im Norden Amerikas. Lediglich 
in Kalifornien soll es noch eine größere 
Messe geben, ähnlich der Agritechnica.

Abb. 22: Mit refl ektierenden Folienstreifen 
(Mylar) geschützte Anlage.

Short Course: European Starlings in 
Blueberries (Oliver Busby, EBB Environ-
mental Consulting, Delta, BC)
• Auch in Amerika sind Stare ein Pro-
blem in der Heidelbeerernte. 10%-
40% Ernteverluste durch Stare sind 
der Durchschnitt. Um 1890 wurden 
europäische Stare in New York freige-
lassen, um 1940 hatten sie ganz Nor-
damerika besiedelt, 2015 ging man 
von einer Population von 60 Millio-
nen Staren aus.

Am eff ektivsten wirkt MylarTape ge-
gen die Vögel (Biaxial orientierte Poly-
ester-Folie) (Abb. 22).In ungeschützten 
Feldern zählte man 6 bis 9 mal so viele 
Stare wie in den geschützten.

Beyond Firmness: Rethinking Machine 
Harvesting, (Micheal Dossett, BCBC, 
Abotsford, BC). 
• Das größte Problem der Fruchtfestig-
keit ist das Fallen der Früchte. Maschi-
nengeerntete Früchte für den Frisch-
markt? Oft sind diese Früchte innerlich 
geschädigt, haben ein kürzeres shelf 
life und eine limitierte Transportfähig-
keit, um am Zielort noch gute Früchte 
zu haben. Jeder Fall, den eine Beere 
macht, führt zu inneren Schäden, der 
Aufschlag auf eine MH catcher plate 
(Auff angplatte) der Erntemaschine 
ist hierbei der schlimmste Schaden. 
Es wird noch ein langer Weg sein, die 
durch die maschinelle Ernte verur-
sachten Druckstellen in den Griff  zu 
bekommen. Ideen dazu sind nicht nur, 
auf die Fruchthärte zu schauen, son-
dern auch auf die Druckstellenemp-
fi ndlichkeit bei der Sortenselektion. 
Kürzere Büsche minimieren Fallhöhen, 
engere Pfl anzabstände würden die 
Ertragsausfälle aufgrund niedrigerer 
Pfl anzen kompensieren können. Auch 
semimechanische Erntemethoden 
wurden gezeigt (Easy harvester aus 
Holland Driesven).

Machine Harvesting – Panel Discus-
sion (best tips to ensure high quality 
machine harvesting for fresh market)
• Liberty 2-3 Pfl ücken in normalen Jah-
ren für den Frischmarkt - 2016 war es 
leider nur eine Pfl ücke, da es zu viele 
Beeren gab. Duke, für den Frischmarkt 
als Handpfl ücke, dann für die Indus-
trie mit Maschine. Normalerweise eine 
bis zwei Handpfl ücken für den Frisch-
markt und dann Maschinenernte für 
die Industrie.

Bei Draper werden in USA 75% der 
Ernte in der ersten Pfl ücke abgeerntet. 
Ein Problem für die Frische, wie auch 
für die Maschinenernte in Intervallen, 
ist das Bestimmen des richtigen Zeit-
punktes, gerade bei Draper. Bei Duke 
und Liberty sind die erste Pfl ücke ca. 
20% bis 25% der Gesamternte. 

Auff allend für mich war, dass die 
amerikanischen Anbauer meistens 
keine Kühlung und Lagerung haben, 
sondern ihr Erntegut ungekühlt zum 
Vermarkter bringen.

Pruning Tips for Targeting specifi c 
Markets and Harvest Methods (Berna-

dine Strik, OSU, Corvallis, OR)
• Der Vortrag war annährend derselbe 
wie bei unserem Besuch bei Berna-
dine. Zusammenfassend kann man 
sagen:

Schnitt ist teuer! Besonders im Fol-
gejahr, wenn nicht geschnitten wurde. 
Anbauer die jedes Jahr ordentlich 
schneiden, haben konstante Anbau-
kosten, konstante Schnittstunden mit 
einer konstanten Ernte und vorhersag-
barem Arbeitsaufwand (Pruning CD 
Bernadine Strik OSU oder fall creek) 
(Abb. 23).

Abb. 23: Blueberry mobile App, Pest and 
disease identifi cation. Web App für Heidel-
beerkrankheiten und Schädlinge. http://
bb.bluesticker.com/.

Advances in SWD Research Worldwide.
• Zu D. Suzukii gab es für uns nichts 
Neues, auch hier wird klar gesagt, dass 
Pfl ückabstände von 4 Tagen notwen-
dig sind und das Risiko mit jedem wei-
teren Tag enorm ansteigt!

Hygiene, saubere Büsche sind wich-
tig. Man darf zum Einleiten von Maß-
nahmen gegen D. Suzukii nicht zu spät 
sein,- dies sagt sich leicht, wenn man 
eine breite Palette an Chemikalien zur 
Verfügung hat und auf MRL’s keine 
Rücksicht nehmen muss und zudem 
die Insektizide mit Mikrosprinklern auf 
dem Feld ausbringen kann. Gearbeitet 
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wird gerade an überreihigem Spritzen 
und einer Randzonenbehandlung, die 
dann aber ab Mai bis Ernteende kon-
stant angewandt werden muss. 

Schneiden, Trellis (Spaliersysteme 
für Heidelbeeren) und kurzgehaltener 
Bodenbewuchs/Gras sind unterstüt-
zend sehr wertvoll, um Feuchtigkeit 
zu reduzieren, Luftbewegung zu för-
dern und Schäden durch den Traktor 
beim Spritzen zu minimieren. Bei Ver-
suchen mit Repellent wurde ein sehr 
guter Erfolg mit Pfeff erminzöl erreicht, 
100% Wirkungsgrad über 6 Tage im La-
bor (Renkema et al). Ähnlich gute Wir-
kung soll auch gegen Wühlmäuse er-
zielt werden.

Generell gesagt kamen dieselben 
Themen zur Sprache wie bei uns. Ein-
netzen, Massenfang, Insektizidstrate-
gien…, so dass es zum Thema WSD lei-
der nichts Neues zu berichten gibt bis 
auf das Minzöl.

Optimizing your Blueberry inputs 
(Bernadine Strik, OSU, Corvallis, OR)
• Bei unseren Exkursionen hatten wir ja 
oft von den Anbauern über ihren ex-
zessiven Einsatz von Stickstoff  gehört. 
Die Empfehlung lautet jedoch völlig 
anders! 

Man erntet kleinere Früchte bei ho-
hen Stickstoff gaben. Laut Bernadine 
reichen 50 pounds/acre vollkommen 
aus, das sind 56,04 kg/ha. Auch emp-
fi ehlt sie für Heidelbeeren eine Ammo-
nium betonte Düngung, sowie Augen-
merk auf die Micros.

Draper Fruit Drop management 
(Eric Gebrandt, Chilliwack,BC)
• Ein auftretendes Phänomen bei der 
Sorte Draper ist Fruchtfall vor der Ab-
reife mit Verlusten von bis zu 40%. Erste 
Versuchsergebnisse zeigen positive Ef-
fekte durch Calciumblattdüngung.

BC Blueberry Breeding Programm
(Michael Dossett, BCBC, Abotsford, BC)
• Michael Dossett stellte das Züch-
tungsprogramm BC’s für Heidelbee-
ren vor und meinte nach einem Über-
blick über die bekannten Sorten, dass 
er glaubt in den nächsten zwei Jahren 
interessante neue Sorten marktreif zu 
haben.

Hauptziele des BC Züchtungspro-
grammes sind nach Rücksprache und 
Umfrage bei den Anbauern:

• Frosttoleranz
• Größere Frucht
• Festere Frucht
• Beständigkeit gegen Aufplatzen
• shelf life
• Besseres Wachstum, aufrechter Wuchs
• Bessere Vitalität
• Besserer Geschmack
• Maschinenerntefähig

Die Züchtung einer neuen Sorte dau-
ert 10-15 Jahre. 
Jahr 1: Kreuzungssämling wird erstellt, 
Jahr 3,4: Die Sämlinge werden selekti-
oniert und vermehrt.
Jahr 6,7: Beginn der Bewertung der 
Selektionen
Jahr 8 +: Anbauversuche mit den 
Nummern
Jahr 10-15: Herausbringen der neuen 
Sorte.

Vielversprechende Nummern im Mo-
ment sind:
BC 12-6-35: 
gleicher Wuchs und Habitus wie Dra-
per, Erntezeit wahrscheinlich wie Blue-
crop, mittelgroße Frucht, hohe Erträge 
und hohe Vitalität bei phänomenaler 
Fruchtqualität bezogen auf Festigkeit 
und shelf life.
BC 14-40-117:
etwas später als Bluecrop, aufrechter 
off ener Busch, sehr vital, guter Ge-
schmack, härter als Draper, aber nicht 
so fest wie 12-6-35; um mehr sagen zu 
können, müssen erst noch mehr Pfl an-
zen erzeugt werden.

BC 14-40-158:
so fest wie Draper, etwas später in 
der Reife, aufrechter wabenförmiger 
Busch, macht sehr viele Blütenknos-
pen, was darauf schließen lässt, dass 
diese Nummer hart geschnitten wer-
den muss; die Fruchtcluster können 
eng sein, was ein Problem für die Ma-
schinenernte darstellen könnte
BC 14-42-1:
aufrechter off ener Busch, mittelgroß, 
tiefblaue Frucht mit gutem Geschmack, 
aber aufgrund der Farbe evtl. nur für 
den Industriemarkt; Fruchtfestigkeit 
wie Draper, macht auch sehr viele Blü-
tenknospen, muss demnach auch hart 
geschnitten werden.

Die erste Nummer aus dem Pro-
gramm ist fertig für Anbauversuche, 
dennoch werden sie vorsichtig und 
gewissenhaft weiter arbeiten, bis wirk-
lich etwas Neues und Besseres ent-
standen ist.

Auf der Messe trafen wir noch Rudi, 
einen deutschstämmigen Beeren-
fruchtanbauer aus Abotsford, der uns 
einlud, auf dem Rückweg zum Hotel 
noch seine Farm zu besuchen. Bei ihm 
zu Hause angekommen, war erstmal 
keiner da. Nach einem Anruf bei ihm 
sagte er, dass er noch auf der Messe 
sei, aber schon mal seine Frau schicke, 
die uns sehr herzlich begrüßte. Nach-
dem Rudi auch eingetroff en war, 
schauten wir seine Heidelbeeren an. 
Standardpfl anzung im natürlichen 

Abb. 24: "Rudi".
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Boden mit Hackschnitzeln und Säge-
mehl verbessert, leichter Damm mit 
Sägemehlabdeckung, Trellisystem 
und Tropfschlauchbewässerung. Sor-
ten Duke und Liberty, Aurora sei ihm 
zu spät. Neben den Heidelbeeren 
kümmert sich Rudi auch um Himbee-
ren, eine Sorte, die er selbst gezüchtet 
hat, trägt seinen Namen „RUDI“ (Abb. 
24). 

Abends gab es dann unser gemein-
sames Abschlussdinner der Reise im 
Hotel in Vancouver.

Logbucheintrag 9

(Montag 30.01.2017 MEZ)

Sonntag 29.01.2017 
Vancouver - Frankfurt - Hamburg
Sonntag machten wir uns alle auf die 
Rückreise nach Hause, wieder wie 
schon gewohnt mit einer Verspä-
tung, aber damit hatten wir ja schon 
auf dieser Reise unsere Erfahrungen 
gemacht.   

Am Flughafen verabschiedeten wir 
uns von Anita und durchlebten die-
selbe Prozedur des Fliegens wie schon 
in Teil 1 der Reise beschrieben, diesmal 
nur in anderer Richtung und deutlich 
müder als beim Hinfl ug. 

 
Montag 30.01.2017 
Ankunft Hamburg 
Die Truppe ist gut gelandet. In Frank-
furt hatten wir uns von den nicht nach 
Hamburg Reisenden verabschiedet 
und der Rest der Heidelbeerreisenden 

Abb. 25: Holzschnitzerei der First Nations 
(Ureinwohner).

Abb. 26: Spirit of Haida Gwaii (The Jade Canoe), das Jade-Kanu von Bill Reid (eigentlich Wil-
liam Ronald Reid; * 12. Januar 1920 in Victoria; † 13. März 1998, war ein kanadischer Künst-
ler, der von europäischen Einfl üssen geprägt die Kunst der Haida weiterentwickelte und 
sich für die Rechte der Ureinwohner stark machte.

Abb. 27: Mit Euch fahre ich gerne jederzeit überall hin!

steuerte Hamburg an, froh, bald wie-
der zu Hause zu sein.
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